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Das m issionsärztliche In s titu t ist der M ittelpunkt 
der ganzen m issionsärztlichen Bewegung. Es dient 
vor allem der H eranbildung und Aussendung von 
Missionsärzten und  -ärztinn en,aber auch von Pflege
personal. N achdem  das In s titu t, dessen Gründung 
mancherlei K äm pfe gekostet h a t, einige Jah re  in 
dem alten Siechenhaus in  der G ebrunner Straße in 
W ürzburg un tergebracht war, konnte im  Jah re  1925 
durch Entgegenkom m en der S tad t W ürzburg ein 
sehr geeignetes Gelände am  Mönchberg anschließend 
an die von Landes-B rt. Prof. Boßlet erbaute Marian- 
hiller Mission (s.Gesamtlagepl. in  N r.101 v. 19.12.28) 
erworben werden. H ier erhebt sich je tz t m it Blick 
auf W ürzburg und die um liegenden Höhen der neue 
Bau, ein W erk desselben A rchitekten, der hierm it 
dem ersten katholischen missionsärztlichen In s titu t 
in D eutschland ein würdiges Heim geschaffen hat.

Die Anlage des Gebäudes wurde bestim m t durch 
das Bauprogram m , das die U nterbringung und zu
gleich getrennte A nordnung von Yerwaltungs- und 
W irtschaftsräum en im  H auptbau  verlangte. Die 
Lage des Platzes und die Beschaffenheit des Ge
ländes gaben dem Neubau u n ter Berücksichtigung 
der einheimischen Baustoffe Form  und Gepräge. 
T rotz der schlichten Form en, die den C harakter und 
die Bestimm ung des Baues vorzüglich w ider
spiegeln, m uß der Gesam teindruck als durchaus m o
dern und dem Geiste derZ eit und der heutigen Archi
tekturauffassung entsprechend bezeichnet werden. 
Die Gruppierung der Massen, der A ufbau der ver
schiedenen kubischen T rakte geben klar und  wahr 
den inneren Organismus an. Das große meisterliche 
Können des A rchitekten, der jede stilistische Ge
suchtheit verm eidet, kom m t in dieser so einfachen
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und natürlich  aus sich selbst her
aus entw ickelten Lösung zum Aus
druck. E in derartiger Bau wird 
auch künstlerisch als Zeitdoku
m ent in  einer späteren Epoche 
als besondere Leistung noch ge
w ertet werden, wenn viele andere 
A rchitekturw erke unserer Tage 
längst der Vergessenheit anheim 
gefallen sind.

Das Gebäude en th ä lt im  U n
tergeschoß das Büro des missions
ärztlichen Vereins, Küche, Wohn- 
u. Arbeitszim m er der Schwestern, 
Spiel- und T urnräum e m it Kegel
bahn, B äder usw. Im  Erdgeschoß 
befinden sich die m iteinander ver
bundenen G em einschaftsräum e: 
ein Musikzimmer, ein R auch
zimmer sowie das R efektorium , 
einige G astzim m er, A.ssistenten- 
wohnung, Schwesternwohnungen 
und die Kapelle. In  den Ober
geschossen liegen S tudenten-Ein- 
zelzimmer, Schlafsäle, K ranken
zimmer, ein H örsaal, ein L abo
ratorium , Bücherei und Lese
zimmer usw., im  Ostflügel die 
W ohnung des D irektors.

Eine U nterstellhalle für F a h r
räder und  ein Stallgebäude be
finden sich unm itte lbar am  H a u p t
bau, der von einem großen Zier- 
und N utzgarten , einem Sport- und 
Tennisplatz um geben ist. — Bt.

WAND IM RAUCHZIMMER
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GROSSTADT-SPEISELOKALE IN U.S.A.
VON ARCHITEKT KARLWILHELM JUST, LEIPZIG

Das Problem der Rationalisierung ist die Zweck
einstellung. Die Masse des Großstadtmenschen hat 
durchgehende Arbeitszeit m it einer halben Stunde 
Mittagspause. In  dieser halben Stunde soll der 
Betreffende nicht irgendwo gemütlich m it einem 
Mädchen sitzen und plaudern, sondern er muß die 
Zeit zum Essen ausnutzen.

Die finanzielle Lage der Gastwirtschaften und 
gutbürgerlichen Restaurants erlaubt es auch nicht, 
für jeden nur 20 bis 30 Minuten verweilenden 
Gast neue Tischtücher hinzulcgen, und die der 
Kellner erst recht nicht, jeden Tag frische Wäsche 
anzuziehen. Selbstverständlich wäre dieser Luxus 
schön, wenn ihn sich Deutschland mit gutem Ge
wissen leisten könnte. Die größte Zahl der Büro
angestellten überlegt es sich aber, ob sie es sich 
finanziell leisten kann, in 20 Minuten ein durch 
äußeren Luxus — Tischtücher, Servietten, befrackte 
Kellnerbedienung — verteuertes Essen einzunehmen 
oder ob sie lieber einige Brote verzehren und dazu 
ihren Kaffee aus der Thermosflasche trinken soll. 
Dieselbe Berufsklasse der Amerikaner kommt fast 
zu den gleichen Überlegungen, nur ist das amerika
nische Gastwirtschaftsgewerbe den Betreffenden 
entgegengekommen und hat einen Weg gefunden, 
innerhalb von 20 Minuten ein Essen zu bieten, bei 
dem der Gast nicht soundsoviel Prozent Aufschlag 
für nicht gewollten Luxus zahlen muß. Man hat 
Anlagen geschaffen, die auf den ersten Blick recht 
merkwürdig anmuten. Wer aber längere Zeit an 
solchen Eßtheken seinen Lunch eingenommen hat, 
weiß, daß hier der Rationalismus sowohl dem Gast 
als auch dem Wirt Vorteile bringt.

MIT 12 ABBILDUNGEN
NACH FOTOS VON ALBERT PICK-BARTH COMP., JNC.

Die Gäste werden von einbeitlich und  sauber 
angezogenen Mädchen oder Jünglingen bedient, die 
hinter den Theken den Gästen unm itte lbar gegen
überstehen. Diese A rt G aststätten  sind allgemein 
als Lunchrestaurants bekannt. Die H auptvorzüge 
bestehen darin, daß m it großer Schnelligkeit bedient 
wird, je P latz m it einer verhältnism äßig großen 
Zahl von Essen gerechnet werden kann  und v er
hältnismäßig wenig Personal zur Bedienung er
forderlich ist. Die Speisekarte en th ä lt nur eine be
stimmte Zahl Gerichte, die teils schon vor der 
Hauptessenszeit fertig sind, teils nu r kurze Zu
bereitungszeit erfordern. Das erm öglicht es, daß 
auch m it einem sehr geringen P la tz  für N ebenräum e 
auszukommen ist. Ein N achteil is t zweifelsohne die 
Unruhe, die durch das beständige K om m en und 
Gehen und durch das schnelle Bedienen der Gäste 
entsteht.

Die Luncht heken gehören zu den ältesten  Typen 
amerikanischer Speisehäuser und sind erstm alig in 
den Lunchräum en der ehemaligen E isenbahn
stationen Amerikas vor vielen Jah ren  angelegt 
worden. Lange Zeit hindurch w aren sie die typische 
Form für billige R estaurants m it schneller Be
dienung. Auf alle äußeren Form en w urde sehr wenig 
W ert gelegt. E rst in  den letzten  Jah ren  is t diese 
A rt für das eigentliche R estaurationsgeschäft über
nommen worden und  h a t soviel Erfolg gehabt, daß 
kaum  ein Hotel, wenigstens in  U. S. A., ohne der
artige Lunchtheken ausgeführt wird.

Die Form  der Lunchtheken kann sehr ver
schiedenartig sein. Im  allgemeinen w erden drei 
H aupttypen unterschieden: 1. die geradlinig ver-
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LUNCH ROOM DES „PALMER HOUSE", CHICAGO 

■ I

LUNCH ROOM IN NEW YORK CITY

LAGERLOF’S
COFFEE CHOP & RESTAURANT, CHICAGO

laufenden Theken, 2. die U-förmigen Theken und 
3. die hufeisenförmigen Theken. Welche der drei 
Arten gewählt wird, hängt lediglich von dem zur 
Verfügung stehenden Platz und der Raumform ab. 
Die hintere Seite der Theken hat verschiedene 
Fächer und Behältnisse für Gabeln. Messer und

Aufmaß 1

8
9

10
11
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Anzahl 
der Plätze

50
75
98

100
104
125
150
200
200
200
312

Größe 
des Raumes 

in qm
74.40
95.33

169.63
116,25
149.66
172,50
245.52
109.20
520,80
276,00
669.60

Fläche je Platz 
in qm
1,48
1,27
1,72
1.16
1,44
1,34
1,63
2,05
2,60
1,38
2.15

Löffel, für Salz und Zucker, W assergläser uudTeller. 
Die bestellten Speisen werden von der Bedienung 
aus der unm ittelbar anschließenden Küche geholt. 
Auf welche Art und Weise der Bedienung die Speisen 
ausgehändigt werden, hängt von dem jeweiligen 
Manager ab und ist eine rein gastronomisch- 

_ organisatorische Frage.
Aus nebenstehender Tabelle ergibt sich, daß die 

fläche im Verhältnis zu anderen G aststä tten  reich
lich erscheint. Man m uß jedoch dabei berück
sichtigen, daß ein so schneller Wechsel der Gäste 
erfolgt. W ährend m an in G aststä tten  m it Kellner
bedienung auf den P la tz  1 —11/2 M ahlzeiten jeS tunde 
rechnet, kann m an hier 31/2 Essen je  P la tz  und 
Stunde durchschnittlich annehm en, so daß dadurch 
der Raum äußerst rationell ausgenützt ist. F ü r die 
neuzeitliche G roßstadt sind diese T hekenrestaurants 
die typischen Speisestätten, die je  nach ihrer Lage 
und A usstattung das Publikum  anzuziehen ver
mögen, das der Besitzer zu haben w ünscht.
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